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HPV-Impfungen in SchulenStandpunkte

HPV-Infektionen …

Marco Schmitz 
(CDU)

… werden zumeist durch sexuellen Kontakt übertragen, 
daher steigt das Risiko während der Pubertät. Eine Infektion 
mit HPV kann zu Krebsvorstufen führen, die Jugendliche und 
junge Erwachsene körperlich und seelisch stark belasten. 
Frühzeitige Aufklärung über sexuelle Gesundheit, Impfun-
gen und Safer Sex sind daher zur Bekämpfung der Infekti-
onen entscheidend. 

Dr. Martin Vincentz
(AfD)

… verursachen schätzungsweise 7.700 Krebsneuerkrankun-
gen im Jahr in Deutschland. Hochrisiko-HPV-Typen gelten als 
primäre Ursache für Gebärmutterhalskrebs. In Deutschland 
sterben jedes Jahr rund 1.500 Frauen daran. Allerdings sind 
nicht nur Frauen betroffen; etwa ein Fünftel der Krebserkran-
kungen, die mit HPV in Zusammenhang stehen, entfällt auf 
Männer.
 

… sind schätzungsweise für 1 von 20 neuen Krebsdiagnosen 
weltweit verantwortlich. 
 

Meral Thoms 
(Grüne)

… können durch höhere Impfquoten wirksam bekämpft 
werden. Je häufiger geimpft wird, umso weniger Menschen 
stecken sich mit dem Virus an und erkranken später zum Bei-
spiel nicht an Krebs. Übergeordnetes politisches Ziel muss es 
deshalb sein, für mehr Impfungen zu sorgen.

… können zur Entstehung von Genitalwarzen oder Krebs-
vorstufen und Krebserkrankungen führen. Impfungen schüt-
zen effektiv vor diesen Erkrankungen. Die STIKO empfiehlt, 
Mädchen und Jungen im Alter zwischen 9 und 14 Jahren zu 
impfen. Die Impfquote liegt bei 15-jährigen Mädchen nur bei  
51 und bei Jungen sogar nur bei 17 Prozent. Das bedeutet, dass 
die Impfquoten dringend gesteigert werden müssen. 

Susanne Schneider  
(FDP)

Christina Weng  
(SPD)

zeigen, dass neue Strategien notwendig sind, 
um die Impfraten zu erhöhen“, heißt es in der 
Stellungnahme. Jugendliche würden bisher 
nicht im gewollten Maße erreicht. Ein Grund 
sei, dass sie seltener Arztpraxen aufsuchten. 
In Schulen dagegen könnten flächendeckend 
alle Kinder und Jugendlichen angesprochen, 
informiert und zu einer freiwilligen Impfung 
eingeladen werden. Dies könne das bestehende 
Impfangebot in den Praxen ergänzen.

„Politische Weichenstellungen“
Der Berufsverband der Frauenärzte unter-
stützte den Antrag ebenfalls. Er empfahl ein 
„organisiertes, schulbasiertes HPV-Impfpro-
gramm unter Einbeziehung von Impfärztin-
nen und -ärzten aus den Strukturen der ambu-
lanten Versorgung“. Neben dem Engagement  
von Ärztinnen und Ärzten seien auch politi-
sche Weichenstellungen erforderlich. Die Zahl 
der HPV-Impfungen sei deutlich zurückge-
gangen, besonders die Erstimpfungen bei  
Jungen.

Regionale Initiativen zeigten eindrucksvoll 
die Effektivität von Schulimpfprogrammen, 
heißt es in der Stellungnahme von „preventa“. 
Die Stiftung mit Sitz in Mannheim konzentriert 
sich eigenen Angaben zufolge auf die „Aus-
rottung“ der durch HPV ausgelösten Tumore. 
In der Metropolregion Rhein-Neckar sei die 
anfänglich niedrige Impfquote von 22 Prozent 
seit 2015 durch ein freiwilliges Impfprogramm 
an Schulen in den beteiligten Klassen auf etwa 
80 Prozent gesteigert worden. Freiwillige Schul- 
impfungen seien eine „notwendige und sinn-
volle Ergänzung bestehender Versorgungs-
strukturen“. � zab

Stichwort HPV
Humane Papillomaviren (HPV) treten bei Frauen und 
Männern auf. Die Viren werden überwiegend sexuell über-
tragen. Infektionen mit Hochrisiko-HPV-Typen können zu 
bösartigen Tumoren führen, Infektionen mit Niedrigrisiko-
HPV-Typen zu Genitalwarzen.

Als effektivste Maßnahme gegen HPV-Infektionen 
gelten vorbeugende Schutzimpfungen.

Die Ständige Impfkommission (STIKO) empfiehlt 
seit 2007 für Mädchen und seit Juni 2018 auch für Jun-
gen die Impfung gegen HPV im Alter von 9 bis 14 Jahren. 
Für eine komplette Grundimmunisierung sind in diesem 
im Alter zwei Impfungen erforderlich. Bei älteren Ju-
gendlichen sind es drei Impfungen. 

� (Quelle: Robert Koch-Institut)
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Jugendliche … Aufklärung … Impfungen in Schulen …

… sollten sich bewusst sein, dass HPV nicht nur Erwach-
sene betrifft. Der Impfschutz sollte frühzeitig erfolgen, um 
schwerwiegende gesundheitliche Konsequenzen zu verhin-
dern. Sensibilisierung und Bildung in Schulen sind daher 
wichtig, um Jugendliche vor den Auswirkungen von HPV zu 
schützen und frühzeitig auf die Gefahren einer Erkrankung 
hinzuweisen. 

… in Schulen und Gemeinschaften ist entscheidend, um das 
Bewusstsein für Prävention zu schärfen. Jugendliche sollten 
über die Risiken von HPV informiert werden, insbesondere 
bezüglich Gebärmutterhalskrebs und anderer Krebsarten. 
Zusätzlich sollte die Wichtigkeit von Vorsorgeuntersuchungen 
und Früherkennungsmaßnahmen betont werden, um HPV-
bedingte Erkrankungen in einem frühen Stadium zu erkennen. 

… müssen freiwillig sein und können eine Möglichkeit eröff-
nen, eine Erkrankung zu verhindern. Es ist aber noch wichti-
ger, Eltern, Jugendliche und Gesundheitsdienstleister darüber 
aufzuklären, dass die Impfung vor bestimmten HPV-Typen 
schützen kann. Ein offener Dialog über sexuelle Gesundheit, 
Safer Sex und das Verständnis der Übertragungswege von 
HPV fördern dabei verantwortungsbewusstes Verhalten.

 … sollten im Alter von 9 bis 14 Jahren gegen HPV geimpft 
werden. Das wird für Mädchen seit 2007 und für Jungen seit 
2018 von der Ständigen Impfkommission empfohlen. Aller-
dings wird das von der WHO gesteckte Ziel einer Impfquote 
von 90 Prozent bei 15-jährigen Mädchen bisher deutlich ver-
fehlt. Dies zeigt, dass das bestehende Impfangebot Jugendli-
che im impffähigen Alter nicht ausreichend erreicht.
 

… muss angesichts sinkender Impfquoten deutlich verbes-
sert werden. Die Information über die HPV-Impfung sollte 
in Zusammenarbeit mit Ärzteschaft und Krankenkassen un-
bedingt gestärkt werden, um die Eigenverantwortung der 
Menschen zu fördern, Misstrauen gegenüber der Impfung zu 
reduzieren und so die Motivation zum Impfen zu steigern. Bei 
der Impfaufklärung sind alle Geschlechter zu berücksichtigen.
 

… wären ein freiwilliges und niedrigschwelliges Angebot. 
Und außerdem ein guter Anlass, sich mit einer HPV-Impfung 
auseinanderzusetzen. U. a. in Australien und England haben 
solche Angebote gezeigt, dass damit hohe HPV-Impfraten 
erreicht werden können. Nach einer repräsentativen Umfrage 
befürworten 71 Prozent der Menschen in NRW ein freiwilliges 
HPV-Impfprogramm in Schulen.

… unterschätzen die Infektion sehr häufig, da sie zunächst oft 
ohne Symptome, also beschwerdefrei verläuft.
 

… ist unerlässlich, denn auch wenn in den meisten Fällen 
eine Infektion ohne gesundheitliche Probleme verläuft, so 
stehen etwa 50 % aller infektionsbedingten Krebserkrankun-
gen in den entwickelten Ländern im Zusammenhang mit HPV 
und jedes Jahr erkranken in Deutschland ca. 7.850 Frauen und 
Männer an HPV-bedingten Tumoren.
 

… sind kein geeignetes Mittel und üben nur unnötigen Druck 
auf die Kinder und Jugendlichen aus. Die Entscheidungsfin-
dung soll im geschützten Familienumfeld stattfinden und 
nicht unter Druck im Klassenzimmer.

… im Alter von 9 bis 14 Jahren und ihre Eltern müssen besser 
über die Wirksamkeit der HPV-Impfung informiert werden. 
Aufklärung und niedrigschwellige Angebote sind der Schlüs-
sel zu mehr Impfungen. Diese schützen am Ende unsere Kinder 
und senken das Risiko, später an schwerwiegenden Erkran-
kungen zu leiden. 

… ist ein Schlüssel zur Erhöhung der HPV-Impfquote. Kinder, 
Jugendliche und Eltern müssen von der sicheren und wirksa-
men Impfung wissen und die Möglichkeit der Impfung erhal-
ten. Leider wissen noch nicht alle, insbesondere Jungen, dass 
eine HPV-Impfung schwere Erkrankungen vermeiden kann. 
Das müssen wir ändern.

… sind ein wirksames Instrument zu mehr Aufklärung und 
können einen Beitrag für ein niedrigschwelliges Impf-Angebot 
leisten. Schulen sind ein Ort, an dem alle Kinder und Jugend-
lichen einen großen Teil ihres Lebens verbringen. Die Chance, 
dass möglichst viele junge Menschen und Eltern erreicht wer-
den, ist dort daher sehr hoch.

… sind oftmals nicht ausreichend vor einer Ansteckung mit 
HP-Viren geschützt. Sie sollten besser für das Thema sensibi-
lisiert werden, ebenso die erziehungsberechtigten Personen. 
Wichtig ist, dass stärker zielgruppengerecht über das Thema 
informiert wird und insbesondere die Jungen in den Blick ge-
nommen werden.

… muss über verschiedene Wege und Berufsgruppen erfol-
gen. Das Wissen über HPV-Infektionen und ihre Folgen ist in 
der Bevölkerung insgesamt recht gering. Da die Viren durch 
sexuelle Kontakte übertragen werden, spielen Schamgefühle 
ebenfalls eine Rolle. Ein bestehendes Vertrauensverhältnis 
zwischen Ärztin oder Arzt und den Sorgeberechtigten hilft bei 
der Entscheidung zur Impfung.
 

… stellen Schulen, Öffentlichen Gesundheitsdienst und nie-
dergelassene Ärztinnen und Ärzte vor große organisatorische 
Herausforderungen, so dass wir dies derzeit kritisch sehen. Der 
Ort Schule kann jedoch für Aufklärung zum Beispiel in Form 
von Sexualkundeunterricht oder Elternabenden genutzt wer-
den. Die Impfung sollte dann in der Praxis erfolgen. Erinne-
rungssysteme können zum Einsatz kommen.

http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
https://www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/abgeordnete-und--fraktionen/die-abgeordneten/abgeordnetensuche/suche-nach-alphabet.html
https://www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/abgeordnete-und--fraktionen/die-abgeordneten/abgeordnetensuche/suche-nach-alphabet.html

	Landtag Intern 241

